privilegirte 


8 Dit Zeitung zeſcheint 
täglich / 
| Vormittage 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonne 
und Feſttage. 
Kn 


Im Berlage von Herm. Wottfr. Effenbart's Erben. 


n g. 
Rechte der Krone gemäß, 


von dem Einfluſſe geſetzwidriger Einwirkungen, 


gewaltſam ſtören müſſen, aus 
die alfjeitige Wohlfahrt hervorgehen kann. Dieſes ge- 
um fo weniger gerechtfertigt, je maßloſer und 


Beſeelt von dem reinſten Streben, die, in 


* r A 


ten Abgeordneten veranlaßt, hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 


Falle ungeahndet bleiben würden. 
Berlin den 11. November 1848. 
D : 
on Strotha. 


Graf von Brandenburg. v 


von Manteuffel. 


, | 


Die in hieſiger Stadt eingetretenen Ereigniſſe haben die ordentlichen 
Civil⸗Behörden außer Stand geſetzt, dem Geſetze die gebührende Geltung 


va zu verſchaffen. iin | 5 
| Das unterzeichnete Staats⸗Miniſterium darf daher nicht Anſtand neh⸗ 
men, zu außerordentlichen Maßregeln zu ſchreiten, und erklärt hiermit 
die Stadt Berlin und deren zweimeiligen Umkreis in Belagerungszuſtand. 
110 Die in dieſer Beziehung zu treffenden näheren Anordnungen werden 
demnach fortan von dem General der Kavallerie von Wrangel, welcher 
die Truppen in den Marken kommandirt, ausgehen. 
Berlin, den 12ten November 1848. 
Das Staats⸗Miniſterium. 
0 Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Strotha. 
8 von Manteuffel. 
m 5 In Verfolg des Erlaſſes des Königl. Staats⸗Miniſteriums vom heu⸗ 
„ tigen Tage, wodurch die Stadt und ihr zweimeiliger Umkreis in Belage⸗ 
1 rungs⸗Zuſtand verſetzt worden iſt, verordne ich hiermit: 
ıf 1) Alle Klubs und Vereine zu politiſchen Zwecken find geſchloſſen. 
15 2) Bei Tage darf keine Verſammlung von mehr als 20 Perſonen, bei 
a Plage t Fa mehr als 10 Perſonen auf Straßen und öffentlichen 
10 Plätzen ſtattfinden. 
Shi ) Alle Wirthshäuſer find um 10 Uhr Abends zu ſchließen. 


0 Plakate, Zeitungen und andere Schriften dürfen nur dann gedruckt, 
Öffentlich verkauft, oder durch Anſchlag verbreitet werden, nachdem das 
hieſige Polizei⸗Praſidium die Erlaubniß dazu ertheilt hat. 

5) Alle Fremde, welche ſich über den Zweck ihres hieſigen Aufenthalts 
nicht gehörig legitimiren können, haben bei Vermeidung der Auswei⸗ 
ung binnen 24 Stunden die Stadt und deren Gebiet zu verlaſſen. 

6) Fremden, welche bewaffnet ankommen, find von den Wachen die Waf- 
fen abzunehmen. 

7) Die Bürgerwehr iſt nach der Königl. Beſtimmung vom Iten d. M., 
vorbehaltlich ihrer Reorganiſation, aufgelöſt; während des Belage⸗ 

8 rungszuſtandes kann dieſe Reorganiſation nicht erfolgen. 

) Während des Belagerungszuſtandes dürfen Civil⸗Perſonen nur dann 
Waffen tragen, wenn es ihnen von mir oder dem Polizei⸗Praſidium 
ausdrücklich geſtattet iſt. Wer ſich mit Waffen betreffen laßt, ohne 
eine ſolche Erlaubniß erhalten zu haben, wird ſofort entwaffnet. 
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9) Die geſetzlich beſtehenden Behörden verbleiben in ihren Funktionen 
und werden bei Ausführung der von ihnen zu treffenden Maßregeln, 
inſofern ſie den vorſtehenden Beſtimmungen entſprechen, von mir aufs 
Kräftigſte unterſtützt werden. 18 21 0 

10) Die Stadt Berlin haftet für allen Schaden, welcher bei Unterdrückung 
eines offenen oder bewaffneten Widerſtandes gegen die bewaffnete 
Macht an öffentlichem oder Privat⸗Eigenthum verübt wird. z 

11) Der Betrieb der bürgerlichen Geſchäfte, der Königlichen und Privat- 
Arbeiten, des Handels und der Gewerbe wird durch Erklärung des 
Belagerungs-Zuftandes nicht weiter beſchränkt. 

Berlin, den 12ten November 1848. f 
Der Ober⸗Befehlshaber der Truppen in den Marken. 
General der Kavallerie 
von Wrangel. 


Bei der am Alten d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 98ſter 
Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf das nicht 
abgeſetzte Loos No. 53,715; 34 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Ro. 
750. 1712. 3080. 5275. 8940. 9664. 15,973. 16,353. 16,379. 16,383. 
16,449. 16,770. 19,846. 20,334, 21,958. 27,390. 29,414. 33,752. 39,701., 
43,847. 48,867, 50,869. 56,314. 58,725. 61,400, 63,181. 63,201. 64,253. 
65,012. 66,425. 66,746. 67,934. 68,184 und 73,756; 43 Gewinne zu 
500 Thlr. auf No. 747. 7049. 9012. 11,442. 18,984. 19,244. 19,622. 
20,214. 23,483. 24,778. 25,087. 28,318. 32,821. 34,595. 35,235. 35,281. 
35'952. 37,005. 41,173. 41,409. 41,432. 42,759. 44,140. 45,208. 45,362. 
45,551. 45,565. 48,266. 49,112. 49,346. 54,087. 54,885. 55,186. 57,891. 
59,832. 69,691. 70,669. 71,711. 74,902. 76,845. 77,772. 81,726 und 
84,742; 36 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 1268. 2141. 2641. 3728. 
9636. 15,937. 17,354. 17,434. 17,656. 18,849. 20,296. 20,714. 22,411. 
22,518. 22,789, 26,457. 30,372. 35,403. 37,831. 39,864. 43,813. 44,631. 
45,774. 45,870. 46,646. 49,245. 55,299. 56,905. 58,044. 58,760. 59,734. 
65,215. 71,374. 73,524. 79,766 und 83,325. 
—ñ— — ——ͤ—ͤ—ũ nn 
Deutſchland. 


Stettin, 13. November. Wir erkennen in dem Schritte des Mini⸗ 
ſteriums uur des Königs gutes Recht an. Sieht die Nationalverſammlung 
denſelben als einen Eingriff in ihre Rechte an, ſo befindet ſie ſich offenbar 
im Irrthum. Vielmehr hat ſie ſich ſeit geraumer Zeit weit über den 
konſtitutionellen Boden hinausbegeben, und ſich nicht entblödet, mehr als 
unkonſtitutionell, Eingriffe in das Recht der Krone zu thun. Sie fordert z. B., 
daß der König ein Miniſterium, welches das Vertrauen ihrer Majorität 
nicht habe, nicht berufen, nicht beibehalten fol, fie iſt bei dieſer Protefla- 
tion obendrein ſo unglücklich, in der Deputation ein Mitglied zu entſenden, 
das wider alles Recht und Sitte und alle Konſtitution an Ungeſchliffen⸗ 
heit Alles überbietet. Sie iſt alfo viel weiter gegangen, als der Koͤnig 
mit der Verlegung der Verſammlung. Derſelbe beſtadet ſich der Verſamm⸗ 
lung gegenüber mindeſtens in gleichem Rechte; ein Theil derſelben und 
zwar, wie nun zu Tage liegt, muthmaßlich die proteſtirende Majorität, iſt 
auch gewiß nicht nach ſeinem Sinne; wäre es nicht daſſelbe, wenn er dem 
Lande fagte: Kinder, dieſe Leute gefallen mir nicht, ſchickt andere zu Eurer 
Vertretung? das iſt nicht geſchehen, nur auf 14 Tage vertagt iſt die Ver⸗ 
fett ie nur eine Verlegung ſteht ihr bevor. Dieſer Maßregel wider⸗ 
etzt fie. ſich, fie behauptet, auf dem Boden der Revolution zu ſtehen, dieſen 
Boden will fie nicht verlaſſen, fie pflanzt um einer ganz formellen Frage 
willen die Fahne der Empörung auf, ſie ſetzt ihre Berathungen, die null 
und nichtig ſind, fort, ſie riskirt es, das Land einem Bürgerkriege aus⸗ 
zuſetzen, ſie bringt wenigſtens eine große Aufregung hervor, und iſt nament⸗ 
lich Urſache, daß Alle unter jeder Bedingung Unzufriedenen ſich zuſammen⸗ 
ſchaaren, Aufruhr predigen und die Flammen eines Bürgerkrieges auſchüren. 
Die Nationalverſammlung ſteht keineswegs auf dem Boden der Revolution, 
ſie hat dieſe eben ſo wenig gemacht, als ſie oder das Volk von Berlin in 


derſelben den Sieg davon getragen hat, ſie hat noch weniger ſie zu voll⸗ 
enden. Das iſt die große Luge des Tages, auf welche ſich die Linke 


ſtutzte und wodurch ſie ein Schrecken des Landes ward, das iſt die Lüge, 
durch welche das Miniſterium Auerswald zur Welt gekommen iſt und 
ſeinen kurzen Lebenslauf vollbracht hat. Man denke an dieſe einfachen 
Thatſachen: die extemporirte Februar-Revolution in Paris bringt Europa 
in Bewegung; in Wien, Berlin, Munchen u. ſ. w. verlangt das Volk nach 
größerer Freiheit, vor Allem nach Mundigkeit, nach einer freien Volks⸗ 
vertretung, einer Konſtitution. In Berlin unterhandeln die Häupter der 
Bewegung mit dem Könige, Volk und Militär ſtehen drohend einander 
gegenuber. Endlich, um Blutvergießen zu vermeiden, giebt der König nach. 
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vorhanden; Ber⸗ 
onnte der Vernich⸗ 
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und kein anderer iſt d 


lieber auf einem un 
in einer argen Selbſttäuſchung; 
den Revolution, anſtatt es zu beruhigen, 
das iſt der traurige, unbehagliche, 
empfinden. Sie beſtreitet 
u vertagen und aufzulöfen. 
onſtituirende, Alles neugebärende, 
aber nicht; eine vereinbarende, 
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allen konſtitutionelle 
Sachſen u. f. f., hat der König das Recht 
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wenn man einem Thiere, z. B. einem Stier, 
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Solch ein Schwanz find ihre Konſequenzen und d 
ſie den Beweis für ihre Behauptung. 
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um das Muthmaßliche zu 
Maſſen hie und da, werden proteſtiren, 
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hen? Es gehört nicht viel Kombi⸗ 
Einzelne, vielleicht 


nationsgabe dazu, 
adreſſiren, revoltiren. Preu⸗ 


ßens Volk wird ſich in treuer Liebe um ſeinen König ſchaaren, es wi N 
feinen Fritz nicht verlaſſen, der Reſt der National⸗Verſammlung wird mi 
Unruh noch einige Zeit im Schützenhauſe tagen; wie der Schnee an . 
Sonne wird fie allmählich verſchwinden. Nach Brandenburg geht fie 100 
ſequenter Weiſe nicht. Sie iſt alſo abgeſchafft, eine Unmöglichkeit gewor. 
den; denn eine in Empörung gegen die Krone befindliche Geſellſchaft kun 
mit dieſer nichts mehr vereinbaren. Am 27. d. M. werden ſich die andern 
Deputirten in Brandenburg einfinden, das Volk wird neue Wahlen 900 
nehmen müſſen. Unſre Hoffnung iſt, daß Brandenburg uns baldigſt brin. 
gen werde, wofür Berlin kein Boden mehr war, eine gute Ronſti. 
tution. Einer für Viele. W 


Stettin, 13. November. Ueber die geſtrigen Vorfälle in unſerer 


Stadt müſſen wir noch Folgendes nachträglich bemerken. Es war, wie 


ſchon erwähnt, eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten Abends 


‚ 


6 Uhr anberaumt, in welcher über eine Adreſſe an die National⸗Verſamm⸗ 


lung berathen und derſelben über ihre Haltung Dank votirt werden ſollte, 


und zweitens eine Petition an Seine Majeſtät den König zu richten, in 
welcher um ein volksthümliches Miniſterium gebeten wurde. Zur Be⸗ 
rathung war der Magistrat in pleno zugegen und war der Saal mit den 


Anhängern des Antragſtellers und den Mitgliedern des Volksvereins ge⸗ 
Haak welche mit abwechſelndem Pfeifen und Bravo's die Reden begleiteten, 


3 


uf Autrag des Herrn Trieſt erfolgte namentliche Abſtimmung. Ob die 
Freiheit der Berathung unter dieſen Umſtänden geſichert, überlaſſen wir 
dem Urtheile unſerer Leſer. — Die Deputation, welche heute Morgen um 
halb 8 Uhr mit einem Extrabahnzuge nach Berlin fahren wollte, um die 
Adreſſe zu überreichen, konnte jedoch, wahrſcheinlich in Folge des Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtandes erſterer Stadt, nur bis Bernau gelangen, von wo 


ſich dieſelbe, wie wir hören, per Wagen nach Berlin begab. — Ueber das 
Motiv der Allarmirung der Bürgerwehr fehlen uns die Berichte. i 


Berlin. Die Voſſ. Ztg. enthält folgende Erklärung: Die unterzeich⸗ 
neten Mitglieder der National⸗Verſammlung fühlen ſich gedrungen, vor dem 
Lande die Beweggrunde offen darzulegen, aus welchen ſie am heutigen Tage 
der durch die Krone verordneten Verlegung und Vertagung der National⸗ 
Verſammlung Folge leiſten zu müſſen geglaubt haben. Obſchon wir eg 
beklagen, daß der Graf von Brandenburg, ungeachtet der von der National« 


Verſammlung mit großer Stimmenmehrheit ohnlängſt beſchloſſenen Adreſſe, 


die Bildung eines Miniſterium übernommen und ſich bierdurch ſofort mit 
der Majorität der Nationalvertretung in einen direkten Widerſpruch ver⸗ 


fest hat: ſo ſind wir dennoch der Ueberzeugung, daß die Regierung, fi) 
hinſichtlich der angeordneten Maaßregel formell und materiell in vollem 
Rechte befindet und daß dieſe Maßregel, weit entfernt, die konſtitutlonelle 


Zukunft des Landes zu gefährden, vielmehr weſentlich dazu beitragen wird, 
die Hoffnungen der Freiheit und der Ordnung zu verwirklichen. Es iſt 
landeskundig, welche Reihe von Unbilden und Beeinträchtigungen ihrer 


9 die National⸗Verſammlung im Ganzen und in ihren einzelnen 


itgliedern ſeit Monaten erlitten hat, und wie alle auf wirkſamen Schuß, 
erichteten Anträge abgelehnt werden mußten, wenn die Vorausſetzung der 
Antragſteller, daß die Verſammlung unter dem lähmenden Einfluß der 
Faktion berieth, in Wahrheit beruhte. Das Land bat es mit gerechter 
Entrüſtung vernommen, wie am 31ſten Oktober dies Syſtem der Einſchüch⸗ 
terung ſein höchſtes Maaß erreicht hat, indem die Preußiſche Nationale 
Verſammlung, wahrend fie über den Belagerungszuſtand Wiens berieth, 


ſelber durch die Gewaltthat aufgeregter Volksmaſſen einem Belagerun 
zuſtande unter den drohenden Emblemen der rothen Republik unterworfen 
war. Die Bürgerwebr hat dieſem Unfug nicht begegnen können und es 


war daher höchſte Pflicht der Regierung, die Wiederkehr ſo ſchmachvoller 


Eingriffe in die freie Berathung der Volksvertreter fur die Zukunft Ms 
möglich zu machen. Es gab bierzu zwei Wege: entweder die Heranziehung 
eines Theils des ſtehenden Heeres, nachdem die Bürgerwehr fi 

ungenügend erwieſen. — oder die Verlegung des Sitzes der Nationalber⸗ 
ſammlung. Wir glauben, daß die Regierung den beſſeren Weg einge: 
ſchlagen, indem ſie die Gefahr eines blutigen Konfliktes vermieden und 


ich als 


die Verlegung ausgeſprochen hat. Wir müſſen auch die Ueberzeugung 


feſthalten, daß die Regierung herbei nicht die Grenzen ihrer Gewalt über⸗ 


ſchritten hat. Denn das Wahlgeſetz vom 8. April l. J., jene Grundlage 


unſeres Mandates, hat Berlin nicht als Sitz der Rationalverfammlung 
zum Voraus bezeichnet, die Regierung muß alſo befugt fein, den einſeilig 
beſtimmten Ort aus überwiegenden Gründen zu verändern um fo mehr, 
als gerade in Betreff einer derartigen Maaßregel die freie Berathung der 
Nationalverſammlung ausgeſchloſſen war; die hiermit verbundene kurze 
Vertagung der Nationalverſammlung erſcheint als die nothwendige Folge 
der Maaßregel ſelbſt. Dies ſind die Gründe, welche uns beſtimmten, der 
auf Verlegung und Vertagung der Nationalverſammlung gerichteten Königl. 
Botſchaft Folge zu leiſten; wir ſind uns bewußt, hierbei unſerer flicht 


entſprochen und den konſtitutionellen Standpunkt entſchieden behaup et zu 
aben. Wir finden in uns und in den Geſinnungen des Landes die Binz 


ſchaft dafür, daß wir auch bei unſerer künftigen Wirkſamkeit mit gleicher 
Energie allen reaktionären anarchiſchen Beſtrebungen eutgegentreten un 


eine Verfaſſung vollenden helfen werden, welche die gerechten Hoffnungen 


des Landes zu erfüllen und Friede, Freiheit und Ordnung zurückzuführen 
im Stande iſt. Berlin, 9. November 1848. „ 
Reichenſperger. Baumſtark. Claußen. Heſſe (Solingen). 
Peltzer. Lingnau. Müller (Solingen). Gels horn. Gellern, 
Stach elſcheid. Lohmann Heſſe (Warburg). Schmitz (Exefeh): 
Lenſing. Feldhaus. Reeſe. Neubarth. v. Borries, D { 
hold. Fhiegban. Rottels. A. Rombey. Müllenſeifen. Her 
mann. v. Schleicher. Pr Funke Jonas (Potsdam). Sch mi 
Beeskow⸗Storkow.) Dallmann. Pieper. Mätzke. Semrau. 


Breslau, 10. November. Ein heute erſchienenes, unſere Bure, 
wehr betreffendes Plakat hat die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelen 


Es lautet: 
Bürgerwehr Breslau's! 3 15 
Das Miniſterium Brandenburg iſt durch Kabinets⸗Ordre vom 8 
November d. J. gegen die en Vorſtellungen der National Versa { 
lung ins Leben getreten. 8 ſteht zu befürchten, daß der Sitz 5701 
rathung aus der Hauptſtadt verlegt und die Verſammlung ſelbſt 1 ib” 
werde. Sollte gegen den Willen unferer Vertreter dies zur Aua 
rung gebracht werden, dann, Mitbürger, ift es unſere erſte und bote 
Pflicht, mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln das Recht des 
in feinen. Vertretern zu vertheidigen und ſo die Hauptbeſtimmung 


= — 


A etzlichen Freiheit!" gegen jede Willkür, zu 
Sucher en Raneuben a Recht, für Freiheit! 
Brest x 10. November 1848. h } 
Breslau de gentral⸗Kommiſſton ſämmtlicher Bürgerwehr⸗Alubs. 
In Folge dieſes Plakats iſt von hieſigen Generalen eine Anfrage an 
Nac erat gerichtet worden, ob daſſelbe als von der geſammten 8 
F been dee ee ee Magna ae a 
überhaupt damit habe. urde . „de 2 „wi 
e lech das gute Einvernehmen ſtören, und een e be ei bo en 
und Bürgerwehr herbeiführen könne. Der Magiſtrat hat, wie wir j 
hierauf erwiedert, daß das Plakat nicht als eine offizielle an 
der Breslauer Bürgerwehr, ſondern nur als der Fönen er ieee 
der Männer zu betrachten ſei, welche die Central⸗Kommwiſſer ber 1 ig 
Bürgerwehr⸗Klubs bilden. Sch a ef. ) 10 er 
Natibor, 10. November. Da unſer Poſtverkehr mit 0 A die 
mit jedem Tage mehr ins Stocken gerath, fo find e fe N 
einzige ſchnelle, wenn gleich nicht immer ganz ee r Reiſenden 
dortigen verwickelten Zuſtände. Nach den Mittheilungen dieſer 1 N 
deren jetzt faſt täglich mehrere in 1 Grenzſtadt dert 0 11150 
wiß anzunehmen, daß ſich Buda⸗Peſt aufs harknäckigſte verthei 121 9918 
Dieſe Stadt trifft die en Rüſtungen, obgleich ſie berei im c 
ige von 5 — 600 der von den Oeſterreichern zurückgelaſſenen e i 
befindet und einen reichen Munitionsvorrath beſitzt, ſo werden och noch 
Tag und Nacht Kanonen gegoſſen und Patronen angefertigt. Ingenieurs, 
Techniker, Feuerwerker und ſelbſt viele Eiſenbahnbeamte haben ſich, nach 
vorgenommener Uebung, in die Reihen der Artilleviften aufnehmen laſſen. 
Das in Peſth zuruckgebliebene Ste Artillerie-Regiment, meiſt aus Böhmen 
beſtehend, ſoll ſich zwar dahin ausgeſprochen haben, de ß es weder für noch 
gegen die Magvaren kämpfend Partei ergreifen werde; dagegen EN 
letztere die Anweſenheit dieſes Artillerie⸗Corps möglichſt zu benutzen. aſ⸗ 
elbe verweigert denn auch, wie erzählt wird, bei den Vertheidigungower⸗ 
5 bis jetzt nicht ſeine Dienſte. — Es beſtätigt ſich, daß die in Wien 
übergetretenen Soldaten, deren man jetzt habhaft geworden iſt, wie man 
hört, bisher 40 an der Zahl, fuſſilirt worden ſind; außerdem hat keine 
weitere Exekution ſtattgefunden, wenn man 4 Bürger ausnimmt, welche, 
nachdem ſchon der Feind in der Stadt feſten Fuß gefaßt hatte, noch in den 
Straßen die Menge zum Kampfe haranguirend und mit den Waffen in der 
and betroffen wurden. Der feſtgenommene Mörder Latour's (ein Schlof⸗ 
10 iſt noch am Leben; wie man ſagt, hofft man, von ihm noch mehr 
itſchuldige zu erfahren. — Nachſchrift. Der Wiener Zug kam heute ſehr 
ſpät, um 5 Uhr Nachmittags, an und brachte keine Reiſende Scl. 3 IS 
München, 7. November. Morgen ſoll eine Sitzung des Staats⸗ 
raths ſtatttfinden zur Beſchlußfaſſung uber die Auflöſung der Nam⸗ 
mer der Abgeordneten und die Anorduung neuer Wahlen. Das Re⸗ 
gierungsblatt vom Freitag oder Samſtag wird daun die betreffenden kö⸗ 
niglichen Ausſchreiben bringen. Man bezeichnet den 20ſten d. Mts. als 
den Tag, an welchem im ganzen Königreiche die Landtagswahlen beginnen 
würden, reſp. die Wahl der Wahlmänner ſtattzufinden hätte. — Der hie⸗ 
figen Landwehr wurde amtlich mitgetheilt, daß künftighin bei Aufſtänden, 
Tumulten ꝛc. zu Angriffen auf Barrikaden, Feſinehmung von Aufrührern 
it. nicht erſt eine Ordre hierzu abzuwarten ſei, ſondern die betreffenden 
kandwehrkommandanten nach ihrem Ermeſſen das Geeignete verfügen kön⸗ 
nen und ſollen. e (Bayer. Bl.) 
Frankfurt. (Schluß der 111ten Sitzung.) Die im . 13 vorgeſchla⸗ 
genen Bedingungen, wonach die Truppen der Staaten, welche aus weni⸗ 
ger als 5000 Mann beſtehen, der Centralgewalt unmittelbar überwieſen 
werden, kann ich nicht in der Nothwendigkeit gerechtfertigt finden. Die 
militairiſche Nothwendigkeit erheiſcht allerdings, daß zu kleine Truppenkör⸗ 
per ſich zuſammenfugen müſſen, was aber hier geſchehen kann, ohne in 
die kechtliche Exiſtenz der . Regierungen einzugreifen. Es ſteht 
nichts entgegen, daß ſich die kleineren Staaten unter ſich in Kreiſe ver⸗ 
binden, die der Reichsgewalt gegenüber als eine vollkommene Einheit da⸗ 
ſtehen, nichts hindert z. B. daß die thüringifchen Truppen ſich mit andern 
kleinern Truppenkörpern verbinden, mit durchlaufender Nummer, gleicher 
Uniform nebſt allem andern, was man in diefer Beziehung vom Militair 
fordern kann. Die Aufgabe muß aber vertragsmäßig gelöſt werden, wie 
die einzelnen Regierungen ihr gutes Recht dabei gewahrt wiſſen wollen. 
Ebenſo kaun ich nicht zugeben, daß die in §. 18 gegebene Beſtimmung ge⸗ 
rechtfertigt erſcheint. Meine Herren, wer die Befähigung eines Offtziers 
zu einem hoheren Grade beurtheilen will, der muß ihn im. Laufe, feines 
ganzen Dienſtlebens beobachtet haben, und eine ſolche Beſtimmung würde 
entweder zu einer leeren Förmlichkeit herabſinken oder ſie würde die Reichs⸗ 
gewalt zu einem Mißgriffe veranlaſſen. Es iſt allerdings nicht möglich, 
daß jeder deutſche General ſtets bei der betreffenden Heeresabtheilung kom⸗ 
mandire. Der Offizier wird ſchon im Frieden zu gemiſchten Kommando's 
verwendet, zu Inſpieirungen ꝛc., aber dieſes Verhältniß läßt ſich darſtellen, 
ohne daß der General zu einer Anomalie in ſeinem eignen Heere würde. 
Wenn es ſich darum handelt, einen Oberſten zum General zu befördern, 
ſo kann die Regierung des Einzelſtaates dem Reichsminiſterium die Er⸗ 
neunung vorlegen und dann erfolgt die Ernennung als Reichsgeneral, wenn 
fie von hieraus keinen Anftand weiter findet. Erlauben Sie mir noch, 
daß ich einige Worte hinzufüge, in Bezug auf das Minoritätsgutachten, das 
die Herren Blum, Wigard und Schüler dem Antrage des Ausſchuſſes ge⸗ 
genüber geſtellt haben. Es ſcheint mir dieſes um ſo angemeſſener, da ich 
ncht verkenne, daß dieſe Herren der im Volke weitverbreiteten Anſicht 
Stimmen geliehen haben. Meine Herren, jeder, der die großen Koſten be⸗ 
108 die die ſtehenden Heere veranlaſſen, beginnt in der Regel damit, 
er ein Projekt entwirft, wonach dieſe berſchwig e und wonach ſich 


die Soldaten im Frieden dem Ackerbau und den Gewerben zuwenden kön⸗ 


ten, oder daß ſtatt ihrer eine Volksbewaffnung eingeführt werde. — Eine 
ſolche Einrichtung hat außerdem noch die zweite Seite, daß ſie das Recht 
behauptet, bei Störungen des inneren Friedens der Regierung entgegenzu⸗ 
treten, was bei den ſtehenden Heeren allerdings nicht erwartet werden 
kurt Der Schöpfer eines ſolchen Projekts, wenn er es mit dem Vater⸗ 
ade gut meint, pflegt zur Betrachtung zu kommen, daß, weil die ſtehen⸗ 
en Heere andere Staaten beibehalten werden, man das eigene nicht ent⸗ 
„ren könne. Wenn er näher in das Kriegsweſen eindringt, fo überzeugt 
deu bald, daß eine Volksbewaffnung, welche das Zutrauen ſich erwer⸗ 
1 will, der Leitung eines ſtehenden Heeres unerläßlich bedarf, ja daß 
de Wirkſamkeit um fo größer iſt, wo der Charakter ſolcher Kraft her⸗ 


vortritt. Blickt er in die Kriegsgeſchichte zurück, ſo ſiebt er, daß Volks⸗ 


bewaffnungen, die ſich an dieſen Kern nicht anlehnen, gewohnlich zu Grunde 


5 


gingen und ein ſchmähliches Ende nahmen. Einzelne Erſcheinungen, wo 
ein kräftiger Widerſtand möglich war, dürfen hierbei nicht irre leiten, eben 
ſo wenig die militairiſchen Inſtitutionen in der Schweiz oder Nordamerika. 
Keine dieſer Inſtitutionen hat bisher Gelegenheit gebabt, geſchloſſenen 
Heeren gegenüber zu treten, keine. Dieſe Betrachtungen find es, die ſelbſt 
dem Nichtſoldaten die Ueberzeugung aufdringen, daß eine ſolche Orgauiſa⸗ 
tion, die von Cäſar bis Napoleon keiner dieſer Krieger für dienlich erach⸗ 
tet, nicht zweckmäßig ſein könne. Wahrlich es wäre mehr als Vermeſſen⸗ 
heit, unſer Vaterland ſeinem öſtlichen und weſtlichen Ende gegenüber ſol⸗ 
chen Experimenten Preis zu geben. Niemand würde die Verantwortung 
davon übernehmen. Ich werde nicht von der Ueberzeugung laſſen, daß 
über die höchſten Fragen von Wohl und Wehe des Vaterlandes es einen 
Standpunkt giebt, der über den politiſchen Parteien ſteht. (All⸗ 
gemeiner Beifall.) Scheller, der ſich gegen die Mehrheit des Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſes erklärt, denn ihr Vorſchlag ſei erſtens nicht ausführbar 
und zweitens nicht nothwendig. Bereits habe man den deutſchen Groß⸗ 
ſtaaten das Recht der Geſandtſchaften genommen. Das Opfer werde zu 
groß, wenn man ihnen auch noch das Heer entziehen wollte. Daß es 
nicht nothwendig ſei, in der Centraliſirung fo weit zu gehen, wie der Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf, beweiſe das Beiſpiel des nordamerikaniſchen Bundes⸗ 
ſtaates. Die Abſtimmung über $. 12 wird, formeller Schwierigkeiten we⸗ 
gen, auf morgen vertagt. Von den heutigen Ausſchuß⸗Ergänzungswahlen 
zeigen wir das Ergebniß der wichtigſten fur den Centralausſchuß an. 
In ihn treten demnach die Herren Laube aus Leipzig und Schoder aus 
Stuttgart. 

Frankfurt a. M., 10. November. (112te Sitzung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichsberſammlung.) Vice Präſident Simſon verkündigt die 
Tagesordnung. Das Reſultät der Abſtimmung über §. 12 des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs iſt die Annahme des Ausſchuß⸗Antrags, wonach F. 12 alſo lau⸗ 
tet: „Der Reichsgewalt ſteht die geſammte bewaffnete Macht Deutſchlands 
zur Verfügung.“ leber F. 13 ſprechen die Abgeordneten Wedekind, v. 
Soiron und Freeſe. v. Soiron erklärt ſich für folgenden Antrag des 
Abgeordneten Raumer aus Dinkelsbühl: „Ein Reichsgeſetz wird beſtimmen, 
in welcher Weiſe Diejenigen Staaten, welche weniger als 500,000 Seelen 
enthalten, in Beziehung auf ihr Heerweſen unter ſich in größere Ganze 
verſchmolzen, oder einem angränzenden größeren Staate angeſchloſſen wer⸗ 
den.“ Biedermann und Graf Reichenbach verzichten auf dag Wort. 
Ein Antrag Rösler's von Oels, die National⸗Verſammlung wolle durch 
ihre heutigen Beſchlüſſe der Entſcheidung über die Mediatiſtrungsfrage nicht 
vorgreifen, wird angenommen und ſodann $. 13 des Entwurfs zum Be⸗ 
fchluffe erhoben. Dieſer §. lautet in der von dem Ausſchuſſe angenomme⸗ 
nen Faſſung: „Das Reichsheer beſteht aus der geſammten, zum Zweck des 
Kriegs beſtimmten Landmacht der einzelnen deutſchen Staaten; der Reichs⸗ 
gewalt ſteht es zu, die Größe und Beſchaffenheit derſelben zu beftimmen. 
Diejenigen Staaten, welche als Kontingent weniger als 6000 Mann ſtel⸗ 
len, geben in Bezug auf das Heerweſen ihre Selbſtſtändigkeit auf und 
werden in dieſer Beziehung entweder unter ſich in größere Ganze ver⸗ 
ſchmolzen, welche dann unker der unmittelbaren Leitung der Reichsgewalt 
ſtehen, oder, inſofern dieſe Verſchmelzung für nicht angemeſſen gefunden wird, 
einem angränzenden größeren Staate angeſchloſſen. In beiden Fällen haben 


die Landesregierungen dieſer kleineren Staaten keine weitere Einwirkung 


auf das Heerweſen, als ihnen von der Reichsgewalt oder dem größeren 
Staate ausdrücklich übertragen wird.“ Die Verſammlung verzichtet auf 
die Diskuſſion über die 88. 14, 15, 16 und 17. Es wird unmittelbar zur 
Abſtimmung geſchritten, welche zu folgendem Ergebniſſe führt: „§. 14. Die 
Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens die Geſetzgebung und die Or⸗ 
ganiſation; ſie überwacht deren Durchführung in den einzelnen Staaten 
durch fortdauernde Kontrolle. Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung 
ihres Kriegsweſens auf Grund der Geſetze und Anordnungen des Reiches 
zu. Sie haben die Verfügung über ihre bewaffnete Macht, ſo weit die⸗ 
ſelbe nicht für den Dienſt des Reiches in Anſpruch genommen wird.“ 
$. 15. „In den Fahneneid iſt die Verpflichtung zur Treue gegen das 
Reichs⸗Oberhaupt und die Reichs⸗Verfaſſung an erſter Stelle aufzunehmen.“ 
(Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) §. 16. „Alle durch Verwendung von Truppen 
zu Reichszwecken entſtehenden Koſten, welche die Ausgabe für den durch 
das Reich feſtgeſetzten Friedensſtand überſteigen, fallen dem geſammten 
Reiche zur Laſt.“ (Antrag des Wehrausſchuſſes.) F. 17. „leber eine 
allgemeine für ganz Deuchtſchland gleiche Wehrverfaſſung ergeht ein be⸗ 
ſonderes Reichsgeſetz.“ (Wehrausſchuß.) Nec Antrag des Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſes wird verworfen: „Das Reichsheerweſen ſoll in Bezie⸗ 
hung auf Feldzeichen, Fahneneid, Kommando, Militairgeſetzgebung und Ge⸗ 
richtsbarkelt, Dienſtzeit, Dienſt⸗ und Exerzierreglement gleichmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen unterworfen ſein. Gleichmäßigen Beſtimmuugen unterliegt 
ferner die Beförderung, Penfionirung und Entlaſſung von Militairperſonen. 
Beſoldung und Verpflegung ſind ſo zu normiren, daß ſie unter Berückſich⸗ 
tigung der Landesverhältniſſe fur das ganze Reichsheer als gleich zu be⸗ 
trachten ſind.“ Ueber $. 18 wird die Diskuſſion zugelaſſen. v. Radowitz 
ſpricht gegen den Antrag des Ausſchuſſes („die Ernennung der Generale 
geſchieht auf Vorſchlag der Einzelregierungen durch die Reichsgewalt“), 
welcher eine Anomalie in dem ganzen Syſtem der Beförderung hervorrufe 
und mit bem bereits angenommenen Syſteme in keinem Einklang ſtebe. 
Dagegen empfiehlt der Redner folgende Faſſung: „Die von den Einzelxe⸗ 
gierungen zu ernenuenden Generale werden der Reichsgewalt zu gleichzeiti⸗ 
ger Ernennung und Patentirung als Reichsgenerale vorgeſchlagen.“ Schü⸗ 
lex aus Jena vertheidigt . e e een „Die Ernennung 
und Beförderung bis zum Oberſt einſchließlich erfolgt durch, Wahl der 
Wehrmannſchaft aus der Zahl derjenigen, welche durch abgelegte Prüfung 
ihre Befähigung dargethan haben. Die Ernennung und Beförderung vom 
General aufwärts und dieſen eingeſchloſſen, ferner die Ernennung der Ge⸗ 


neral-⸗Artillerie- Direktion, des General- Duartiermeifterftabes und der mit 


ihm verbundenen höheren Adjutantur, fo wie der Mitglieder des Genie⸗ 
Corps und der Central⸗Plankammer, geht von der Reichsgewalt aus.“ 
Der Schluß der Verhandlung wird ausgeſprochen und der vorliegende Pa⸗ 
ragraph in folgender Faſſung angenommen: „Die Ernennung der Gene⸗ 
rale geſchieht auf Vorſchlag der Einzelregierungen durch die Reichsgewalt. 
(Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) Für den Krieg ernennt die Reichogewalt die kom⸗ 
mandirenden Generale der auf den verſchiedenen Kriege ⸗Theatern operiren⸗ 
den ſelbſtſtändigen Corps, ſo wie das Perſonale der Hauptquartiere dieſer 
Armeen und Corps. (Scheller, Detmold und Genoſſen.) Auf die Dis⸗ 


kuſſion über 88. 19 und 20 leiſtet die Verſammlung Verzicht. Do Re- 


ſultat der Abſtimmung iſt: . 19. „Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß 
zu, Reichs⸗Feſtungen anzulegen und, inſoweit die Sicherheit des Reiches 
es erfordert, vorhandene Feſtungen gegen billige Ausgleichung, namentlich 
für das überlieferte Kriegsmaterial, zu Reichs⸗Feſtungen zu erklären. Die 
Reichs⸗Feſtungen werden auf Reichskoſten unterhalten.“ ben des Aus⸗ 
ſchuſſes.) F. 20. „Die Seemacht iſt ausſchließlich Sache des Reichs. Es 
iſt keinem Einzelſtaate geſtattet, Kriegsſchiffe für ſich zu halten, noch Kaper⸗ 
briefe auszugeben. Die Bemannung der Flotte bildet einen Theil der ge⸗ 
ſetzlich feſtgeſtellten Wehrmacht, ſie iſt jedoch unabhängig von der Landmacht. 
Diejenigen Staaten, welche Mannſchaft für die Flotte ſtellen, erfüllen da⸗ 
durch einen Theil der ihnen obliegenden Bundes wehrpflicht. Die Ernen⸗ 
nung der Offiziere und Beamten der Seemacht geht allein vom Reiche 
aus. Der Reichsgewalt liegt die Sorge ob, für die Ausrüſtung, Ausbil- 
dung und Unterhaltung der Kriegsflotte und für die Anlegung, Ausrüſtung 
und Unterhaltung von Kriegshäfen und See = Arfenalen. Ueber die zur 
Errichtung von Kriegshäfen und Marine ⸗Etabliſſements nöthigen Enteig⸗ 
nungen, ſowie über die Befugniſſe der dabei anzuſtellenden Reichsbehörden, 
beſtimmen die zu erlaſſenden Reichsgeſetze.“ von Soiron erledigt eine 
Interpellation an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß durch die Mittheilung, daß die 
Kommiſſion über die in ihr durch Ausſcheiden der Abgeordneten von Lich 
nowskg und Compes nothwendig gewordenen Ergänzungswahlen mit Näch⸗ 
ſtem die geeignete Vorlage machen werde. Vice⸗Präſident Simſon ſchließt 
die Sitzung um 2 Uhr Nachmittags. Nächſte Sitzung Freitag den 10. 
November. Tagesordnung: Berathung über Art. IV. F. 21 u. f. des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs. 

— In der heutigen 113ten Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
Verſammlung wurden die Anträge des erfaſſungs ⸗Ausſchuſſes über die 
Schifffahrts⸗Anſtalten am Meere ꝛc. zum Beſchluſſe erhoben. Artikel IV. 
lautet hiernach in ſeinen einzelnen Paragraphen: 

§. 21. Die Schifffahrts⸗Anſtalten am Meere und in den Mündun⸗ 

en der deutſchen Flüſſe (Häfen, Seetonnen, Leuchtſchiffe, das Lootſenwe⸗ 
en, das Fahrwaſſer u. ſ. w.) ſind der Fürſorge der einzelnen Uferſtaaten 
überlaſſen; ſie unterhalten dieſelben aus eigenen Mitteln. 

§. 22. Die Reichsgewalt hat die Ober⸗Aufſicht über dieſe Anſtalten 
und Einrichtungen. Es ſteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gehöriger 
Unterbaltung derſelben anzuhalten, auch dieſelben aus den Mitteln des 
Reiches zu vermehren und zu erweitern. 

§. 23. Die Abgaben, welche in den See⸗Uferſtaaten von den die 
Schifffahrts-Anſtalten benutzenden Schiffen und deren Ladungen erhoben 
werden, durfen die zur Unterhaltung dieſer Anſtalten nöthigen Koſten nicht 
überſteigen. Sie unterliegen der Genehmigung der Reichsgewalt. 

F. 24. In Betreff dieſer Abgaben ſind alle deutſchen Schiffe und 
deren Ladungen gleichzuſtellen. Eine hoͤhere anne fremder Schifffahrt 
kann nur von der Reichsgewalt ausgehen. Die Mehrabgabe von fremder 


Schifffahrt fließt in die Reichskaſſe.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 8. November, Man erzählt allgemein von dem ſchlimmen 
Geiſte der nächſten Orte der Umgebung Wiens: Gumpoldskirchen, 
Mödling, Brühl. Kaum der fünfte Theil der Waffen ward hier auf die 
erſte und zweite Aufforderung abgeliefert. Gumpoldskirchen mußte drei 
Mal beſucht werden. Erſt als ein Huſarenoberſt mit Infanterie und 
einem Käfichen Raketen ankam und drohte, die Mühle (Depot der ver⸗ 
borgenen Waffen) anzuzünden, kamen alle Gewehre zum Vorſchein. Wieder⸗ 
holte Mahnungen mußten an die Mödlinger ergehen, bis die Sereczaner 
anrückten und mit ihren Handſcharen an die Fenſter der Häufer klopften. 
Auf dieſes Zeichen fing man an, die Gewehre und andere Waffen durch 
die Fenſter hinauszureichen. Sehr zweideutig ſollen ſich die Beamten 
der Südbahn benommen haben. 

— Das Anrücken der ungarn ward durch ungeheure Feuer auf dem 
Eichkogl, am Eiſernen Thore de. dem Landſturm angekündigt. Am Eiſer⸗ 
nen Thore wurde ein Bauer bei einem Feuer ertappt, welches 8 a 


im Umfang hatte. 


Herrn F.⸗M. Fürſten zu Windiſchgrätz unterm 20. und 23. Oktober er⸗ 
laſſenen Proklamationen zum Tode verurtheilt und das Urtheil am 9. 


worden fein. Man ſprach auch vou der Hinrichtung Fennebergs. Da⸗ 


wieder zu übernehmen; dennoch will man an dem Eintritt des Grafen 
Stadion zweifeln. Letzterer foll ſelbſt erklärt haben, daß er ſich im jetzi⸗ 
gen Augenblick nicht für geeignet erachte. Graf Breda und Kraus ſind 
von Ollmütz zurückgekehrk. — Die eingetretene ſchlechte Witterung hat das 
Kampiren der Truppen auf freier Straße zum Theil eingeſtellt und ſteht 


— Vertreter der ſächſiſchen Nation in Siebenbürgen ſind dieſer Tage 
in Wien angelangt, um dem Banus von Kroatien den Nusdruck der die 
dortigen Deutſchen beſeelenden treuen und anhänglichen een e 85 3 

onarchie 


Kaiſerhaus und die Erhaltung der Integrität der öſterreichiſchen 
zu hinterbringen. 4 ee 


. „ 
Ollmütz, 10. November. Man glaubt, daß der Zuſammentritt des 
Reichstages in Kremſier wohl einige Tage ſpäter, als am 15. d. Mts. 
werde ſtattfinden müſſen, da die vorzunehmenden Umbaue und Vorrichtun⸗ 
gen in der erzbiſchöflichen Reſidenz in Kremſier theils noch nicht vollendet 


— 


2 


ſein können, andererſeits aber, und dies wird das größere Hinderni 


eine größere Anzahl Deputirter, welche früher auch ihre Heimath b 


ebenfalls in Kürze erwartet. 


terie und 1500 Mann Kavallerie mit einer Batterie rückte den 


Gelegenheit verloren ſie viele Gefangene. 
dert und größtentheils zerſtört worden. 


— — d'. . — — — 
Der hieſige Verein der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wird fein Jah⸗ 
resfeſt am Miktwoch den töten November, um 3 Uhr, in der Peters⸗ und Pauls⸗ 
Nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes wird eine g 8 für die Zweckt des 19 
ereins zur Theilnahme an der 

General⸗Verfammlung eingeladen, die an demſelben Tage um 5 Uhr im Saale 
der Eliſabethſchule abgehalten, und in welcher die Jahresrechnung vorgelegt und 
über die diesjährige Wirkſamkeit des Vereins Bericht erſtattet werden wird. 


Kirche feiern. Herr Prediger Schiffmann wird die Predigt balten. 
ſtattfinden. Zugleich werden die Mitglieder des 


Stettin, den 1iten November 1848. 


Der Vorſtand des Vereins der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Berliner Börse vom 13. November. 
{nländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


* = 
Geld- Course. 
Zins fuss. Brief | Geld] Gem. TZlosfusg - Brief | Geld. 
Sc. Schuld-Beh. 34 74 | — | Kur-&Nm.Pfäbr. 3) 891 | 88% 
Seek. Prünn-Seh. | — 1 91% | — (| Sobles- dm 37 893 — 
K. & Nm. Schldv. 34 — — de. Lt. B. gar. du. 344 — 5 
Berl. Stadt-Obl. 3j — | | Pr. Bk-Anth-Beh. | — 85 — 
Westpr. Pfubr. 3 82 | — — 
Grosh. Posen 40. 4954 — Friedriehsd'or. — 144 13 
do. do. 3 78 — And. Pldm. 43 llr..— — 127 
Ostpr. Pfandbr. 33 — 874 Disoonte — 34 45 
Pomm. do. 1 90 | 893 a 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb. Cert. 5| — — Poln. neue Pfübr. A| 891 893 
do- b. Hope 3 4. 5 — — ! do- Part. 500 Fl.] 4 67 — 
do. do- I. Anl.“ 4| — — do. do. 200 Fl. | — 94 
mx ee A A. 4| — 804 | en 3131 — — 

. do, 8 44 — — 0. ta-Pr-Anlj— | — en 
do.v.Rthseh-Lat.! 5 — 100 Holl. 21/ oh lot. 244 — — 
do. Poln.Schats0 4 65? — Kurh. Pr. O. 40 tb. _ | — — 
do. do. Cert. L A-. 5 77 — Sard. do. 36 Fr. — — — 
dgl. L. I. 200 Fl. — 131 — N. Had. do- 35 Fl. — ge 
Pol. Pfdbr. a- a- C. A| 904 893 


Stamm. Actien, 


— 
Berl. Anh. Lit. A. B 


Berl-Auhalt 4 — 
do. Hamburg do. Hamburg 41882 bz. 
do. Stettin - Stargard dd. Potad.-Magd. » 41774 B. 
do. Potad.-Nagdebg. do. do 5861 B. 

Magd. -Halberstadt do. Stettluer » « 4961 br. 
do. Leipziger Magzdb.-Lelpalter ax 
Halle-Thüringer » » Halle-Thüriuger . 44811 B. 


Rhein. v Staat gar. 4 
do. 1 Prioritbt. 
do. Stamm -Prior 


Bonn-Cöln 4 
4 
Düsseld.-Elberfeld „ 4 
5 
5 


Cölu-Minden 12 
do. Aachen 
Düsseld - Elberfeld 


Steele-Vohwinkel 


1 
Colu- Minden 34 89 B. 


Niederschl. Märkisch. 3 Niederschl.-Märklsch. 82 B. 
do. Zweigbabn do. do 94 bx. 
Oberschles. Litr. A. 3 do. III Serie. 43883 B. 
do. Litr. B. do. Zwelgbahn 5 — 
Cosel- Oderberg do- do. 44 
Breslau- Freiburg Oherschlesische 515 
Krakau-Obersehle - onel-Oderberg 9 — 
Bergisch-Närklache + \ Steele- Vohwinkel 44 — 
Stargard-Fosen Breslau- Freiburg — 
Brleg-Neiss es 
Quittungs- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen. Actien. 4 
Berlin-Anhalt Lit. B. Dreadeu- Görlitz 44 — 
1 Magdeb.-Wittenberg Leiprig-Bresden Als 
1; ‚Aachen-Mastricht . . Cheinnitz-Risa . » 4 
ür. Verbind.-Bahn Süchsisch-Hayerische 44 
3 Kiel-Altona 2 
Ausl. Quittgs.- 1 1 = 
wenn Merkleuburtzer 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. = = — 
Pesther 25 Fl. 
a Fried.-Wilh „Nordb. . | 
Beilage. 


a 
ea 
wollen, eine größere Zeit als bis zum 15. in Anſpruch werden 85 
müſſen. — Der ruſſiſche Botſchafter Graf Medem iſt bereits er n 
kommen. Die meiſten anderen Mitglieder des diplomatiſchen Korps werden 
eſt. C 
Trieſt, 31. Oktober. Am 27. d. Mts. früh wurde die öſterreichi 
Beſatzung von Meſtre (600 Mann) von einem Korps von 529095 Sig 
Venekianern überfallen, die, durch den ſtarken Nebel begünſtigt, bereits in 
Meſtre Fuß gefaßt hatten, ehe unſere Soldaten ihrer gewahr wurden 
Nach einer kurzen Gegenwehr zogen ſich unſere Truopen, freilich mit u. 
rücklaſſung vieler Todten und Gefangenen und dem Verluſt von drei Ka⸗ 
nonen, zurück. Die Venetianer ſchoben ihre Vorpoſten bis Moglian vor, 
Am Nachmittage deſſelben Tages begannen unſere Truppen, d ie in der 
Umgegend lagen, ſich zu ſammeln, und ein Korps von 1600 Mann Infan⸗ 
Veneti 
entgegen. Kaum wurden die Vorpoſten ihrer anfihtig, als fie in wilder 
Flucht nach Meſtre flohen, wo die Venetianer nichts Eiligeres zu thun 
hatten, als ſich einzuſchiſfen, ohne einen Ae abzuwarten. Bei dieſer 
Meſtre war von ihnen geplün⸗ 
(Aug. Ztg.) 
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Erklärung. 


1) Die Krone hat das Recht, die zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats⸗ 
erfaſfung berufene Verſammlung zu verlegen. N ken 
3 Denn kein Geſetz und keine Gewalt hat der Krone das Recht genommen, 


Verſammlungsorts einen andern auszuerſehen; kein Geſeß erklärt die Stadt 
Berlin für den feſtgeſtellten, allein zuläſſigen Verſammlungsort, inſonder⸗ 
heit ſagt das Wahlgeſetz vom Sten April d. J. nichts davon. 
2) Die Krone hat das Recht, ihre Rathgeber ſelbſtſtändig zu ernennen. 
Denn kein Geſetz und keine Gewalt hat ihr dieſes Recht genommen, ein 


Recht, ohne welches eine conſtitutisnell monarchiſche Staatsverwaltung 


nicht gedacht werden kann. i ; ER 

3) Es iſt eine nothwendig gewordene Maßregel, daß die zur Vereinbarung 

der Preußiſchen Staats verfaſſüng berufene Verſammlung von Berlin verlegt wird. 
Denn eine durch wiederholte Bedrohungen und Mißhandlungen von De⸗ 
putirten, durch gewaltſames Eindringen Unberufener in das Sitzungsge⸗ 
bäude, durch Scenen des 31ʃſten Oktobers terroriſtrte Verſammlung kann 

nicht die Stimme des Landes repräſentiren und das Vertrauen des Volks 
haben. Bewaffnete Umſtellung des Sitzungsgebäudes in Berlin iſt, ab⸗ 


geſehen davon, daß ſie zu neuem blutigen Zuſammenſtoß zu führen droht, 


nach den gemachten Erfahrungen nicht geeignet, jenes gewichene Vertrauen 
wieder zu befeſtigen, } 100 = 
4) Die zür Vereinbarung der Preußiſchen Stantsverfaffung berufene Ver⸗ 
ſammlung bewegt ſich auf ungeſetzlichem Boden, wenn fie ſich den Maaßregeln 
ad 1 bis 3 nicht fügen will, 
Dies folgt aus dem al 1 Geſagten. * ee 
5) Mißtrauen gegen die Räthe der Krone Ur en ee wird erſt alsdann 
gerechtfertigt, wenn ſie durch Handlungen dazu Veranlaffung geben. 5 0 
enn die Nichtachtung dieſes Grundſatzes führt zu einer ungeſetzlichen 
Schmälerung des ack 2 gedachten ſelbſtſtändigen Rechts der Krone. 
1) Der konſtituti onelle Verein zu Stettin. 7 
2) Das Direktorium des konſtitutionellen Central⸗Vereins in Pommern, im Na⸗ 
men und im Auftrage der konſtitutionellen Vereine zu Anklam, Stargard, im 
Saatziger Kreiſe, zu Wollin und Pyritz, der patriotiſchen Vereine in Demmin 
und Belgard, und L- ede meg 1 in Münſterberg und 
0 mgegend, 


Folgende Adreſſe iſt von dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen: 1 5.4 ER 

} Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 

Allergnädigſter König und Herr! 

Der Conflict, welcher zwiſchen der Krone und der National⸗Verſammlung 
ausgebrochen iſt, bewegt das Land um ſo mehr, als Niemand im Stande iſt, 
vorauszuſehen, wie derſelbe enden werden ß | * i 

Wir, die Vertreter Ew. Majeſtät treu gehorſamſten Stadt Stettin, bitten, 


ja beſchwören Sie daher, den von dem Miniſterium Brandenburg gegengezeichne 


Concert⸗Anzeige. 

Unter gefälliger Leitung des Herrn Muſik⸗Direktors 
Doctor Löwe, wie unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten, wird die Unterzeichnete am ) 

Donnerſtag den 16ten November, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Börſenhauſes ein Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert zu geben die Ehre haben. 

Billets n 15 fgr. find in der Buchhandlung des Hrn. 
Saunier und im Hetel de Prusse zu haben. 

j Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Ein muſtkliebendes Publikum Stettin's ladet zum 
gütigen Beſuch ganz ergebenſt ein 
die exblindete Sängerin Auguſte Knop. 
—— —— — ——— ͤ.—————— 
Morgen, Mittwoch von 7—8 Uhr; 


4, Vorlesung des Dr. Prutz. 


Dificiele Bekanntmachungen. 
Ju Folge einer im Teſtamente des im Jahre 1842 
N Kletzin im Demminer Kreiſe verſtorbenen Oberſt⸗ 
jeutenants g. D. von Kuplenſtierna enthaltenen Bes 
ſtimmung wird die Vormundſchaft über deſſen am 26ften 
Oktober 1824 gebornen Tochter Hermine Meta Johanna 
bis zu deren zurückgelegte Zoſten Lebensjahre fortge⸗ 
ſetzt. Stettin, dru 30ſten Oktober 1848. 
Das Königliche Pupillen-Kollegium. 
Sicherheits ⸗Polizei. 
Steckbrief. a 
Nachſtehend ſignaliſirte Perſonen: EN. 
a) der Tiſchlergeſelle Johann Friedrich Ernſt Roſinski, 
b) der Schneidergeſelle, auch Arbeitsmann, Carl Frie⸗ 
drich Wilhelm Gräfrath, TER 
gegen welche die Kriminal⸗Unterſuchung wegen Beſchä⸗ 
digung fremden Eigenthums bei dem am iſten Mai 
d. J. hierſelbſt ſtaktgehabten Tumult eingeleitet und 
in Folge deſſen gegen den Roſinski auf 1 Jahr und 
1105 den ꝛc. Gräfrath auf 3 Jahr Zuchthausſtrafe in 
ter Inſtanz erkannt ft, find. am 28ſten d. Mts. 
Abends 6 Uhr aus der Kuſtodie entſprungen. Sämmt⸗ 
lhe -Civil⸗ und Militair⸗Behörden des In- und Aus⸗ 
lades werden daher dienſtergebenſt erfucht, auf vieſel⸗ 
en zu vigiliren, ſie im Betretungsfalle feſtzunehmen 
a mit allen bei ſich führenden Sachen und Gel⸗ 
er mittelſt Transports gefeſſelt unter ficherem Geleite 
an dle unterzeichnete Behörde abzuliefern. 
Stettin, den 29ſten Oktober 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗Deputation. 
nicelgwalem ent. des Tiſchlergeſellen Roſinski. Fa⸗ 
lien⸗Name, Roſinski; Vornamen, Johann Friedrich 
en Geburtsort, Schlochau in Weſtpreußen; Auf⸗ 
(haltaort; zuletzt Stettin; Religion, evangelisch; 
ek, 23 Jahre; Größe, 5 Fuß 3300 Haare, blond; 
ana frei, flach; Augenbraunen, hellbraun; Augen, 
Fan; Nase, länglich, ſpitz;“ Mund, gewöhnlich 


ſichtsfärbe, geſundz, 


Bruchſchaden. 


Kragen, 


Bekleidung: 


ohne Schirm. 


Größe, 5 Fuß 5 3 


Hemde mit dein 3 
Hoſen. Muthmaßlick 


ſtatt des von ihr allein und ſelbſtſtändig für die Volksvertreter gewählten 


— — — — — 777 
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über die Vertagung und Verlegung der National- Ver⸗ 
ſammlung, der dieſen Conflikt herbeigeführt hat, zurückzunehmen und ein Mink⸗ 
ſierium zu entlaſſen, welches das Vertrauen des Landes nicht beſitzt.“ Ws 

Wir ſprechen dieſe Bitte nicht aus, ohne die andere daran zu knüpfen, daß 
Ew. Majeſtät neu zu berufende volksthümliche Regierung die Mittel anwenden 
möge, welche geeignet find, eine nach allen Seiten hin freie Berathung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zu ſichern. : ; 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 

treu gehorſamſte 17 inan 0 


der Magistrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Stettin, den Iten November 1848. } 


ten Allerhöchſten Befeh 


allen Bewohnern unſerer Stadt. 179 


Möge es gelingen, den unheilvollen Streit zwiſchen den Rathgebern der 
Krone und den Vertretern des Volks zum Wohle unſeres theuren Vaterlandes 
baldmöglichſt zu beſeitigen. Stettin, den 12ten November 1848. Fe 

Der Magiſtrat und die Stadtverorpneten⸗Verſammlung. 


— —— — — BO nn Enten 


In einem Artikel der Neuen Stettiner Zeitung vom loten November, d. d. 
Stettin 8. November, iſt aus Unkenntniß der wahren Sachlage Wahres und 
Falſches ſo untereinander gemengt, und es hält überhaupt, bei der höchſt eigen⸗ 
thümlichen Darſtellungsweiſe des uns unbekannten Verfaſſers jenes Artikels fo 
ſchwer, ſeiner Meinung einen Sinn unterzulegen, daß der unterzeichnete zeitige 
Vorſtand der Stettiner Volksſchullehrer⸗Konferenz beauftragt worden iſt, Folgen- 
des der Oeffenklichkeit zu übergeben. i 

Es iſt ganz richtig, daß ein Mitglied der Konferenz die Berathung über 
einige, die Lehrer betreffennen Parggraphen der neuen Gemeinde Ordnung auf 
die nächſte 2 ageabronugg geſetzt wiſſen wollte, doch hat die Mehrzahl den anwe⸗ 
ſenden keineswegs den Antrag an ſich durchfallen laſſen; fie hat vielmehr die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Berathung vollkommen, anerbaunt, iſt aber der Aue 


ſicht geweſen, daß einer Beſprechung über die das geſammte preußiſche Schulwe⸗ 


ſen regelnden Paragraphen der Verfaſſungs⸗Urkunde die Priorität gebühre, ſchon 
aus dem Grunde, weil höchſt wahrſcheinlich dieſe Paragraphen früher in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung feſtgeſtellt werden würden, als die neue Gemeinde⸗Ordnung. 
Wenn ferner behauptet wird, daß einige Konferenzen durch weitläufige Debatten 
über die Frage hinweggenofnmen wären, ob die etwa nöthige Petitton von der 
Konferenz als ſolcher, oder von jedem Einzelnen, unterzeichnet werden müßte, 
fo iſt dies ſchon darum nicht möglich, weil überhaupt erſt einige Konferenzen 
Statt gefunden haben; das Wahre an der Sache iſt, daß in der letzten Ver 
ſammlung ein Mitglied auf die Nothwendigkeit hingewieſen hat, über dieſen 
Punkt Beſtimmüngen zu treffen; doch hat in keiner Weiſe eine Entgegnung, ge⸗ 


ſchweige denn eine weitläufige Debatte, Statt gefunden. 


Bart, blond, Schnurr⸗ und Kinnbart; Zähne, voll⸗ 
ſtändig; Kinn, rund; Geſichtsbildung, länglich; Ge⸗ 

Geſtalt, 
deutſch, auch etwas polniſch. 


Bekleidung: ein leinenes Hemde, ein Paar wollene 
Strümpfe, ein Paar Stiefeln, ein Paar blau n. grau 
gestreifte Drillichhoſen, ein ſchwarzes Halstuch, eine 
belle Weſte, ein blauer Tuchrock mit violett⸗ſeidenem 


Signalement des Schneidergeſellen, auch Arbeits⸗ 
mann Gräfrath. Familien⸗Namg, Gräfrath; Vor⸗ 
namen, Carl Friedrich Wilhelm; Geburtsort, Völſchen⸗ 
dorff bei Stettin; Aufenthaltsort, Stettin; Religion, 
evangeliſch; Alter, 24 Jahre; 
Haare, ſchwarz; Stirn, breit; 
Augen, grau; Naſe, länglich; Mund, gewöhnlich; Bart, 
im Entſtehen; Zähne, vorne vollſtändig; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, länglich; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, 
ſchmächtig; Sprache, deütſch. Beſondere Kennzeichen: 
frechen Blick, Armbruch am rechten Arme, 

ein Hemde, ein Paar Stiefeln, ein 

Paar blau und grau geſtreifte Drillichhoſen, ein Paar 

graue engl. Lederhoſen, einen braunen Flauſchrock, ein 

ſchwarzes Camlott-Tuch, eine ſchwarze Camlottmütze 
N % She bz fi a 

Der nachſtehend näher bezeichnete Kahnknecht Chriſtign. 
Friedrich Schmidt aus Guͤſtebieſe, 
tödtlicher Verletzung eines Menſchen ꝛc. in Kriminal⸗ 
Unterſuchung und Haft befand, iſt in der Nacht vom 
loten zum liten November d. J. 
entſprungen. Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
hörden des In- und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf dieſen höchſt gefährlichen Menſchen zu vigiliren, 
ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen bei‘ 
ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern mittelſt 
Transports gefeſſelt unter ſicherem Geleit an die un⸗ 
terzeichnete Behörde abzuliefern. 

Stettin, den Ilten November 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
N Kriminal⸗Deputation. 

Signalement des Kahnknechts Schmidt. Familien⸗ 
Name, Schmidt; Vornamen, Chriſtian Friedrich; Ge⸗ 
burtsort, Güſtebieſe bei Zahdenz Aufenthaltsort, zuletzt 
in Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, 25 Jahre; 
G 5 oll; Hagre, röthlich und blond; 
Stirn, breit; Augenbraunen, blond; Augen, blaugrau; 
Naſe, ſtumpf; Mund, dicke Lippen; Bart (Backenbart), 
röthlich; Zähne, vollſtändig; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſtark; 
Sprache, deutſch, auch etwas polniſch. 
Kennzeichen, etwas krumme Beine. - 208 167 

Bekleidung: 1 Paar Strümpfe, 1 grau leinenes 

ichen Kustodie, 1 Paar Orillich⸗ 
führt er mit ſich, als bei ſeiner 


Hellert. Berneaud. Wittenhagen. Priem Sen. p 


Flucht aus der Kuſtodie entwendet: 1 ſcht ſarze Tu 1 
müße, 1 blauen Ueberziehrock von Buckel ann ke 
braunem Sammetkragen, 1 Paar Stiefeln, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidenen Shlips, 1 weiß leinenes Taſchentuch, gezeich⸗ 
net I. St., ein weißes Chemiſett, gez. W. 8. einen 
ſchwarzen Tuchrock mit feidenem Suter, 1 grün und 
blau melirten Buckskin⸗Paletot, 1 Paar grau u. weiß 
melirte Buckskin⸗Beinkleider. 


ſchmächtig; Sprache, 
Beſondere Kennzeichen; 


8 9 75 8 5 55 bie fiene 
Der nachſtehend näher bezeichnete Schiffsmann Jo⸗ 
hann Friedrich Wilhelm Ferdinand ne en e 
wegen gewaltſamer Dlebſtähle ꝛc. in Krüninal⸗Unter⸗ 
ſuchung und Haft befand, iſt in der Nacht vom 10ten 
zum liten November d. J. aus der Kuſtopie entſprun⸗ 
gen. Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden 
des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf den⸗ 
ſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenständen 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 
Stettin, den Kiten November 1848. 
Königliches Land⸗ und Stabtgerirht. 
5 Kriminal⸗Deputation. 3 
Sigma lement des Schiffsmann Reſſin. Vornamen, 
Johann Friedrich Wilhelm Ferdinand; Geburtsort, 
Fernowsfelde bei Wollin; Aufenthaltsort, Stettin; 
Religion, evangeliſch; Alter, 20 Jahre; Größe, 5 Fuß 
5 Zoll; Haare, blond; Stirn, breit; Augenbraunen, 
blondz Augen, blaugrau; Naſe, ſtark; Mund, gewöhn⸗ 
lich; Bart, im Entstehen; Zähne, vollſtändig; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, regelmäßig; Geſichtsfarbe, ge⸗ 
ſund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch. Beſondere 
an n  .  alniren Monzladälin 
Bekleidung: 1 Paar Strümpfe, 1 grau leinenes 
Hemde mit dein Zeichen Kuſtodie, 1 Pagr Drillich⸗ 
Hoſen. Mit ſich führt der Reſſin als bei feiner Flucht 
aus der Kuſtodie entwendet: 1 ſchwarze Tuchmütze, 
1: blauen Ueberziehrock, von Buckskin mit dunkelbraunen 
Sammetkragen, 1 Paar Stiefeln, 1 ſchwarz ſeidenen 
Shlips, 1 weiß leinenes Taſchentuch, gezeichnet, Li Sty,⸗ 
1 weißes Chemiſett, gez. W. ., 1 ſchwarzen Tuchrock 
mit ſeidenem Futter, 1 grün und braun melirten 
„1 Paar grau und weiß melirte Bucks⸗ 


Größe, 5 Fuß 5 Zoll; 
Augenbraunen, ſchwarz; 


hg 


welcher ſich wegen 


aus der Kuſtodie 


Buckskin⸗Paletot, 
kin⸗Beinkleider. f 
Entbin dungen. ö 
Heute um 10%, Uhr, wurde meine, Frau von einem 

geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Stettin, den 13ten November 1848. 
S. H. Dittmann, Schuhmachermeiſter 
un Teide Smilies v4 20 


} und - RN 
Den Vormittags 10 Uhr erfolgten Tod der treuen 
Pflegerin unſeres verſtorbenen Vaters, Dorothea Grün 


Beſondere 


aus Trebnitz in Schleſten, zeigen Theilnehmenden hier⸗ 


durch ergebenſt an 
Rt die Geſchwiſter Roſtkovius. 
Stettin, den 12ten November 1848. R 
Am Sten d. M., frühe 2¼ Uhr, entſchlief; nach einem 
vierzebntägigen Krankenlager fanft und ſelig in dem 
Herrn mein theurer Gatte Albert David Hollatz, 
Paſtor der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemein⸗ 
de Gr.⸗Juſtin und Schwirſen, in einem Alter von 37 
Jahren und 6 Monaten. Verwandten und Bekannten 
macht nur auf dieſem Wege die ſchuldige Anzeige 
die tief betrübte Wittwe, r 
zugleich im Namen der fünf hinterlaſſenen Kinder. 
Gr.⸗Juſtin bei Cammin, den 10ten November 1848. 
Nach einem kurzen Krankenlager verſtarb heute den 
18ten November, Vormittags 11%, Uhr, die Frau 
Wittwe Gaillard im 78ſten Jahre ihres Lebens. 
F. Timm. 


Subhaſt ationen. 
N Nothwendiger Verkauf. 

Die in Gülzow sub No. 10 und 11 belegenen, dem 
Kaufmann Flemming zugehörigen beiden Wohnhäuſer, 
auf 2459 Thlr. abgeſchäßt, ſowie die demſelben gehö⸗ 
rigen, auf 2803 Thlr. 13 fgr. 4 pf. abgeſchätzten Lan⸗ 
dungen ſollen, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am Iften Februar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Gülzow fubhaftirt 
werden. Greiffenberg in Pomm., den iften Juli 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— ä—ä— —— — 


Anuk tionen. 


Auction 

über 

22 Legger Arrac für auswärtige Rech⸗ 
nung am Donnerſtag den 16ten dieſes 
Mts., Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Packhofe an der langen Brücke durch 
den 


— — 


Der kleine Reſt einer ſchönen Parthie Varinas⸗ 
Kanaſter in Rollen ſoll Mittwoch den 15ten d., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Frauenſtraße No. 900 durch den Mak⸗ 
ler Herrn Philipp. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Gänſe⸗Pöckelfleiſch und Gäuſeſchmalz 


in Original⸗Gebinden verkaufe ich zum Einkaufspreiſe. 
Carl Friedr. Siebe, gr. Laſtadie No. 220, 
Friſchen Elb⸗Caviar, "EM 
in vorzüglich ſchöner Qualität, empfiehlt, f 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Teltower Daner⸗Rübchen, 


Magdeburger Wein ⸗Sauerkohl, 
beſter Qualität, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Auf dem Gute Naſſenheide iſt diesjähriger 
geſtrichener Torf vorräthig; Anpreiſungen wegen ſeiner 
Heizkraft und Geruchfreiheit ſind, da dies dem Publikum 
bekannt iſt, überflüſſig; nur muß die Bemerkung hin⸗ 
zugefügt werden, daß das Tauſend geſtrichener Torf 
an Ort und Stelle im Haufen 1 Thlr. 5 ſgr., und 
der aus Schuppen gelieferte Torf zu dem Preiſe von 
1 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. hier verkauft wird; aber bis vor 
die Thüre, inel. Fuhrgeld, von dem Torf in Haufen zu 
2 Thlr. 15 ſgr., und aus Schuppen zu 2 Thlr. 15 
for. geliefert wird. 

Beſtellungen darauf, ſofern die Lieferungen in Stet⸗ 
tin und Umgegend gerrünfcht werden, werden entgegen 
genommen Rödenberg No. 245, in der 2ten Etage. 

Naſſenheide, den Iten November 1848. 

Peſchlow, Forſt⸗Inſpektor. 


Kräftiges polniſches ſichten Klobenholz, auf dem 
Rathsholzhofe, verkaufe ich zu billigen Preiſen. 
5 Franz Trendelenburg. 
. —— — Tee 


Vermiet hungen. 
Zwei Stuben, Kammer und Küche, Papenſtr. 308. 


Breiteſtraße No. 409 wird die Ite Etage, nament⸗ 
lich für unverheirathete junge Herren paſſend, am Iften 
Dezember miethsfrei. ! 

Laſtadie am Zimmerplatz find 2 Stuben nebſt allem 
Zubehör billig zu vermiethen. Näheres gr. Laſtadie 
No. 208, 2te Etage. ö 


Kammer, Küche nebſt Zubehör find 
1032 ſofort zu vermiethen. 


Zwei Stuben, 
Fiſcherſtraße No. 


Hühnerbeinerſtraße No. 942—43 iſt eine Wohnung 


getheilt werden kann, 


von 6 Stuben, welche auch 
Näheres Bauſtraße 


um iften Januar zu vermiethen. 
0, 484. 


und 


empfohlenen 


Galvano⸗elektriſchen 


à Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 15 Sgr., 


belt err Me Ar Ziegler in 
Die ſchnelle und ſichere Heilkraft der Goldberger'ſchen Ketten gegen 


rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel aller Art, als: 
Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, 


allein in dieſer Stadt ſtets Lager. 
Kopfgicht, Geſichts⸗ und Halsweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, 


druckten Brochüre knee 
Zwei Fare de c eberge 
welche durch die 


E 


b 


ausgeboten werden, 


Da meine 


und das Wappen der freien Bergſtadt 


J. T. Goldberger in Tarnowig, im Oberſchleſſchen Bergbezuk, 


K. K. privil. Fabrik von elektro-magnetiſchen Apparaten. 


Hagenſtraße No. 34 iſt in der dritten Etage eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör 
zum iſten Dezember zu vermiethen. 

Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden anderen 
Geſchäfte ſich eignend), 2 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
nebſt Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. Such 

Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen boch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


Ein neuer Laden, Mönchenſtr. 459— 60. 


Mönchenſtraße No. 459—60 iſt die obere Etage, 
2 Stuben, Kammer und Küche, zu vermiethen. 


Die bel Etage des Hauſes No. 295 Roſengarten, 
Sonnenſeite, wozu x 
7 heizbare herrſchaftliche Zimmer, 2 desgl. für die 
Bedienung, 1 Entree, helle Küche, Speiſekammer, 
vorzügliche Keller, ein Boden⸗Abſchlag, Mitges 
brauch des Waſchhauſes und der Trockenböden ges 
hören, auch Stallung für Pferde und Wagens 
Remiſe vorhanden, 
iſt zum Isen April 1849 zu vermiethen. Auskunft 
beim Juſtiz⸗Commiſſarius Hartmann. 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Lehrling fürs Comptoir wird verlangt von 
Seippel & Bramſtedt. 


Eine geübte Putzmacherin findet gegen ein 
Honorar ſogleich ein dauerhaftes Engagement. 
erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


gutes 
Wo? 


Eine Wirthſchafterin, die ſchon einige Jahre condi⸗ 
tionirte und mit guten Atteſten verſehen iſt, findet in 
der Nähe Stettins ein gutes Unterkommen. Das 
Nähere Reifſchlägerſtraße No. 123. 


Ein Knabe kann ſogleich als Lehrling eintreten in 
der Goldleiſten⸗ und Wee von 


lch, 
Grapengießerſtraße No. 419. 


Ein Knabe, welcher die Klempner-Profeſſion erler⸗ 
nen will, findet Unterkommen bei 
G. Trettin, Langebrückſtraße No. 83. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Das Tapeten⸗, Wachstuch⸗ und 
Teppich⸗Lager 
von 


L. Weber 


{ft jetzt Breiteſtraße No. 399 — 400, 
neben Hartwig's Hotel. 


Auf die Anzeige meines Ehemanns, des Holzhauers 
Uterhardt, erwidere, daß ich für denſelben keine Schul⸗ 
den nn 


Verehel. Uterbardt, geb. Berger, Schifferlaſtadie. 


Für Gicht⸗ 


Goldberger ' ſchen Kaiſerl. 


Rh 


} Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
{ft wohl fo bekannt, daß fie nicht weiter empfohlen zu werden braucht und ſind namentlich die, in einer ge. 
atteftirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn 
erzten und glaubwürdigen 
oldberger'ſchen Ketten bewirkt wurden, 
währtheit und wird dieſe Atteſtſammlung in meinen f ämmtlichen Niederlagen gratis ausgegeben. 


Ketten bereits vielfach nachgebildet und anderweitig 
ſo bitte ich darauf zu achten, 


tirte Goldberger'ſche galvano⸗elektriſche Kette 
Etuis meinen Namen und auf der Rückſeite den K. K. öſterreichiſchen Adler 


E 


Rheuma⸗Leidende. ( 


Von den in faſt allen Ländern Europas 

rühmlichſt bekannten, von der Medizini⸗ 
chen Fakultät in Wien und von vielen 
Sanitäts⸗Behörden, renommirten 
a 9  Xerzten und Cbemkern geprüften und 


Harthörigkeit u. ſ. w. 


Privatperſonen über die überraſchenden Heilung 
die beſte Bürgſchaft für deren Nützlichkeit und r. 


daß jede IK. Bd. paten: 
auf der Vorderſeite ihres 


Tarnowitz trägt. 


15 ö Leute, 0 hier auf die Schule 
gehen, finden bei mäßiger Penſion eine geſunde Stube 
und freundliche Aufnahme bei 5 i 
Madame Suckow, Breiteſtraße No, 351. 
Stettin, den Alten November 1848, 


— 


Eine Tuchnadel, oben und unten ein weißer Stein, 
in Silber gefaßt und durch ein goldenes Blättchen 
verbunden, iſt am lezten d. M. verloren, Der Juppe⸗ 
lier J. A. Behnke iſt beauftragt, dem Finder eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung bei Abgabe der Nadel an ihn 
zu verabreichen. 


Hammonia. 
Lebens⸗, Leibrenten⸗ und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungs⸗Auſtalt in Hamburg, 


Die Gefahren der Cholera und des Bürgerpehr⸗ 
dienſtes find in den planmäßig zu zahlenden Jahres» 
prämien der Societät eingeſchloſſen. 

Jährliche Prämien für 100 Mk. Beo, oder 50 Thlr. 
Preuß. Court. Verſicherungs⸗Summe (der Kürze we⸗ 
gen werden nur die nachſtehenden Alter angeführt); \ 


20 25 30 35 
2 Mk. 1¼ 8. 2 Mk. 5% s. 2 Mk. 10½ 8. 2 Mk. 10½ | 
40 45 50 
3 Mk. 6 ¼ s. 3 Mk. 15½ s. 4 Mk. 11% 8. 
Man kann vom 10. bis zum 61, Jahre verſichern. 
Anmeldungen zu Agenturen für Städte, wo Des 
ven für die Hammonia noch nicht ereichtet 
find, werden in portofreien Briefen, welchen Aufgabe 
der Referenzen beizufügen iſt, in Hamburg von dein 
Unterzeichneten, und im Auslande von den Haupt⸗ und 
General-Agenturen entgegengenommen. 
Hamburg, im Oktober 1848. 
Im Auftrage der Direction; 
C. Harder, 
Bevollmächtigter. 


Jede gewünſchte Auskunft ertheilt gern 
Theod. Hellm. Schröder, 


Junkerſtraße No. 1109. 


Zwei Penſionaire oder Penſionairinnen werden in 
einer billigen Penſions-Anſtalt gewünſcht. Nähere 
Auskunft Frauenſtraße No. 906 b., zwei Treppen hoch. 


Die Brandverſicherungs⸗Bauk für 


Deutſchland in Leipzig, ü 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit begründet, unter 
ſpecieller Aufficht der Königl. Sächſ. hohen Landes 
Regierung und unter Kontrolle einer jährlich abzu⸗ 
haltenden Generalverſammlung ſtehend, zu welcher 
jedes anweſende Geſellſchafts⸗Mitglied ſtimmfähig ift, 
verſichert Mobitien wie auch Immobilien zu den bil⸗ 
ligſten Prämtenſätzen. 135 

Verſicherungs-Anträge und jede zu wünſchende Aus⸗ 
kunft werden von uns jeder Zeit mit Vergnügen er⸗ 
n Alberti & Comp., 

Pladrinſtraße No. 100. 


Penſionaire finden in einer achtbaren Familie, wo 
ein Paar Söhne find, gegen ein billiges Honorar 
freundliche und liebevolle Aufnahme Nähere Aus, 
kunft erhält man in Stettin große Wollweberſtraſßt 
No. 566, zwei Treppen hoch. 


